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« M e sKleine Zeitung für ein-ge Sefer.
. e eoiideren Verträge Frankrei s it -

Tlchcchollowalei sind mittlern-eile heeachtsznewodeoelån Und b“
« Der in Berlin geplante Kabinettsrat "b ,

gen von Locarno ist vertagt worden. u er hie QIbmachun
«- Dr. Strefemaiin erklärte dem russischen Botschafter Kreis ·ltiiiski in Berlin erneut, den Verträ

keinerlei antirussische Tendenz inne.
i- Rußlands Außenkonimissar Tschitscherin wird in kurzemeine Unterreduu mit B i « .Locamo haben. S r and ubir das Vertragswerk von
W

gen von Locarno wohne
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Die Verträge
Von parlamentarischer Seite wird uns geschrieben-
Sinn ist endlich das Schweigen gebrochen und die

Vertrage von Loearno sind veröffentlicht worden. Wenn
man den Gerüchten, die in politischen Kreisen szirkulieren
Glauben schenken darf, so spitzt sich jetzt der deutsche
Wiinschzettel vor allem zu auf eine vertragsmäßige Bin-
dung an die Abkürzung der Besetzungssrift

-·---7—·-—-

Damit wird die Frage, ob auch eine Milderung des «
Besetztingsregimes im Rheiiiland und im Saargebiet her-
beigefuhrt werden soll, weniger wichtig. Auch die Räu-
mung der nördlichen Rheinlandzone wird und darf nicht
als eine Gegengabe gegen die deutsche Unterzeichnung in
Loearno aufgefaßt werden.

Es ist ein sehr ausgedehntes Aktenstück, dieses Schluß-
protokoll von Locarno mit seinen sechs Anlagen: dem
Sicherheitspakt, dem Schiedsabkommen zwischen Deutsch-
land nnd Belgien, dem gleichlautenden zwischen Deutsch-
land« und Frankreich, dem Schiedsabkommen mit Polen
und dem wörtlich gleichen mit der Tfchechoflowakei, schließ-
lich der Kollektivnote der Ententevertreter, die eine vor- '
länfig noch nnberbinhliche Auslegung des- Artikels 16 her
Volkerbundsatzung enthält. Diese Note und das S ich e r -
heits abkomni en (Rheinpakt) ist das interessaiiteste" T ·
des ganzen in Loearno Zustandegekommenen. Das Ziel F
ist: den Frieden in dein Gebiete zu sichern, das so oft der
Schauplatz europiiischer Konflikte gewesen ist. Es sind aber
— und« das ist nicht unwichtig —- ergänzende Garantien
zur Volkerbundsatznng und zu den in Kraft befindlichen
Verträgen, also voralleni zum V e r f a i l l e r V e r t r a g.
Gerade aber dieser Rheinpakt und die Kollektivuote müssen
gewisse Bedenken hervorrufen, ha sie eine ganze Reihe von
linklarheiten enthalten. Um zunächst die Kollektivnote »sich
dieser Richtung hin zu prüfen, so ist zwar gesagt, da« .ne
iiiilitärische Zusammenarbeit mit den anderen Mächten
gegen einen Aiigreifer nur in einem Maße zu erfolgen
habe, das der niilitärischeii und der geographischen Lage
des eigenen Staates Rechnung trägt. D. h. also, wie
Deutschland in einem derartigen Falle seine militärische
Mitarbeit gestalten solle. Darüber hinaus ist aber zweifel-
haft, ob Deutschland nicht überhaupt angesichts feiner mili-
tärischen und geographischen Lage eine derartige it-
ivirkung für alle drei Fälle ablehnen müsse, die der Ar-
tikel 16 berührt: wirtschaftlich-finanzieller Bohkott, mili-
iärische Maßnahmen, Gestattung des Durchzugs für die
Bundesexekution, weil alle drei Punkte Veranlassung zu
kriegerischen Maßnahmen des Gegners gegen Deutschland
geben könnten und dieses w e h r I o s treffen würde. Es
ist also notwendig, daß die Gegenseite dieser Auffassung
offsiziell beitritt, twonach Deutschland also die Entscheidung
nicht nur über das »W i e“, sondern auch über das »O b“
anheiuigestellt wird. "

Eine der-artige amtliche Zustimmung der Gegenseite
zu diesen Auffassungenüber tin-klare Bestimmungen der

e
.
-

Verträge scheint aber auch für andere Punkte wünschens- ;
wert, uwd zwar gleich für den Artikel 1 des Rhseinland-
-pa-ktes. Dort wird gesagt, daß sich die vertragfchließenden
Mächte »in der in den folgenden Artikeln bestimmten
Weise« die Aufrechterhaltng des gegenwärtigen terri-
torialen Zustandes und die Unverletzlichkeit der bestehen-
den Grenzen garantieren. Die französische Presse ist
damit zufrieden, denn das bedeutet nach ihrer Meinung
ausdrücklich die deutsche Verzichtleistung auf Elxsaß-
Lotshringen Deutsche Stimmen weisen demgegenüber
daraus hin, daß Deutschland sich verpflichtet, »in keinem
Falle zu einem Angrisf oder zu einem Einfall oder zum
Kriege gegeneinsander zu schresiten«, wie es- im Arti-ke«l.2

- des Rheinpaktes heißt. Hierüber vor allem muß in den
nächsten Wochen vor der endgültigen Unterschrift unbe-
dingteste Klarheit geschaffen werden.
» Eine weitere Auslegun verlangt der Artikel 3. Jn
Deutschland wird gesagt, bog dieser Artikel unbedingt das
-Sanktions»recht«, wie es im Verfall-let Vertrage und im

- Londoner Pakt vorgesehen war, beseitigt. Es sollen viel-
mehr sämtliche Streitfragen juristischer Art« durch ein

_ Schiedsgericht, alle anderen Fragen durch eine Schlich-

— tungskommission erledigt werden, über der·der Völker-

— bundrat steht. Dieser entscheidet dann endgültig Einen

‑ deutschen Erfolg enthält übrigens der Artikel 4, der, tin

--Gegensatz zu ursprünglichen französischen Wünschen, nur

b

bei agranter Verletzung des Friedenszuftandes ein selb- ‚

glän iges Vorgehen seiner der Garantiemächte gegen den
. - ngreifer vorsieht; sonst hat der Völkeijbundrat zu ent-

scheiden. Auch dann-, wenn der den Artikel 2 verletzende

mit einer zfriedlichen Regelung nicht einverstanden ist.
Zahllose Deutungen läßt dann weiter noch der Artikel-s MER, der das Weiter-bestehen aller Rechie"und"Pll-ichten

Donnerstag, den 22. Oktober 1925.
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festsetzt, soweit sie aus dem Friedensvertrag von Ver-
failles und den ergänzenden Vereinbarungen folgen. Doch .
darf man swohl annehmen, daß dieser Artikel mehr Frank-
reich zuliebe hin-eingesetzt worden ist.

Bedenklicher ist der Artikel 8, der die Registrierung
des Rheisnspakts beim Völkerbund vorsieht, dagegen die
Kündigung des Vertrages gegen die ursprünglich in
London durch die Juristen festgelegt-e Fassung außer-
ordentlich erschwert. Denn es wird vielfach für unmöglich
gehalten, in Genf eine Zweidrittelmehrheit dafür zusam- «
meiizubringen, daß der Völkerbund an die Stelle der
Vertragschließenden tritt, indem er eine genügende
Garantie dafür darstelle. Manche Politiker waren der
Auffassung, daß zwar der Vertrag überhaupt erst in
Kraft tritt, sobald Deutschland in den Völkerin nd
eingetreten ist —- und das ist auch im Artikel 10 be-
stimmt ——, daß aber her Virzrag durch den Austritt
Deutschlands wieder aufgehoben werde. Das scheint nicht '
zulässig zu sein, sondern Deutschland weit stärker und «
praktisch ohne zeitlich-e Begrenzung an den Pakt gebunden
zu fein.

Auch die anderen Verträge weisen eine Reihe der-
artiger Unklarheiten und Lücken auf; weit wichtiger aber
ist doch die Frage: wie stellt sich der Völkerbund zur Aus- «
legiung des Artikesls 16, wie sie in der Kollektivnote gie- «
geben ist? Eigentlich müßte diese Frage vor der Nati-
fizierung des Vertrag-es authentisch durch den Völker- -
bund entschieden sein, der ja auch Anfang Dezember zu-
sammentreten wird. Vor allem aber muß sie entschieden
sein, ehe der Eintritt Deutschlands in den Völker-bund ;
erfolgen soll. Nun kann man annehmen, daß die Ent- !
scheidung über die Frage der zweite Breiiiipunkt in der ,
innerpolitischen deutschen Entivsichlung in den nächsten
Wochen sein wird. .

Franzosen-, Polen, ‘zfchedyen.
B e rl in, 20. Oktober..

Garantie-verträge mit Polen und der Tschechoslowakei ab-
geschlossen Die Verträge sind im Wortlaut vollkommen
gleich. Sie besagen in ihrer Einleitiingssormel, daß die
Signatarmächte »aus dem Wunsch, Europa durch das
Mittel der loyalen Jnnehaltung der in Loearno unter-
zeichneten Verträge zur Aufrechterhaltung des Friedens
vor neuen kriegerischen Verwickliingen bewahrt zu sehen«,
iibereingekommen seien, sich gegenseitig die Wohltaten
dieser Verträge durch ein im Rahmen der Völkerbund-
satzungen und der bestehenden Verträge abgeschlossenes
Abtommen zu garantieren. Der Vertragsartikel 1 hat
folgenden Wortlaut:

Für den Fall, daß Frankreich oder Polen (bzw. die
Tschechoslowakei) Opfer einer Verfehlung gegen die unter
gleichem Tage zwischen ihnen und Deutschland zum Zweck
der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens abge-
schlosseuen Verträge werden sollten verpflichten sich Frank-
reich und Polen (Tschechoslowakei) in Anwendung des
Artikcls 16 her Bülkerbundsatzung, sich gegenseitig
unverzüglich Hilfe und Be stand zu leisten,
wenn diese Verfehlung von einem nicht provozierten Rück-
griff auf hie Waffen begleitet fein sollte. Für den Fall,
daß es dem Völkerbundrat in Entscheidung einer aus
Grund sder obenerwähntcn Verpflichtungen vordas Forum
gebrachten Frage nicht gelingt, den feinen Mitgliedern,
soweit sie nicht Vertreter der an dem Streitfall beteiligten

' Parteien find, erstatteten Borschla zur Annahme zu

Frankreich hat trotz der Abinachungen feine besonderen

bringen iiud daß Frankreich oder Po en sTschechosleukeO .
Gegenstand eines von ihnen nicht provozierten Augriffes
sein würden, verpflichten fich die Signatarmächte, sich
glegenfeitig in Anwendung des Artikels 15 Absatz 7 unver-
z’glich Hilfe und Beistand zu gewähren.

Artikel 2 bestimmt, daß keine der in den vorstehenden
Verträge-n enthaltenen Klauseln die den vertragschlietßeni
den Parteien aus ihrer Zugehörigkeit zum Völker-bund
erwachsenden Rechte und Pflichten beeinträchtigt, noch als
eine Einschränkung der dem Völkerbund zustehenden Mis-
sion. die zur wirksamen Aufrechterhaltung des Welt-
friedens geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, interpretiert
werden diisrfef — Die Artikel 3-unh 4 enthalten hie Be-
stimmungen für die Ratisikation und das Inkrafttreten
der Verträge sowie die Regeln ihrer Hinterlegung beim
Sekrciariat des Völkerbundes.

Bei den Verhandlungen war ursprünglich beabsichtigt
gewesen. daß-Frankreich ebenso die Garantie für die
Ostverträzge über-nehmen sollte wie England für den West-
pakt. Das wurde von Deutschland bekämpft. Nun aber

o

ist durch den Abschluß der Sonderverträge zwischen Frank-«
reich, Polen und der Tschechoslowakei die Sache nicht »

, sbesser geworden England und Italien haben die

Garantenpflichten nach beiden Seiten hin üzbernommem

sie sind verpflichten Deutschland vor franzosischen Ver-

tragsverletzungen zu schützen wie Frankreich vor deutschen.

Zwischen Frankreich nnd Deutschland ist die Sicherheit

also gleichmäßig geschützt F r ankr eich aber verpflichtet
sich einseitig, indem es Polen nnd Tsche

angegrif en wird. So wird also das proklamierte

der Gleichwertigkeit verletzt und durch ein gefahrliches
;-""Gewi·cht das Werk von Locarno belastet. An diesem Punkt
ist jedenfalls noch Remedur er orderlich,

n Hilfe .

: geg en Deutschland zusichert, nicht aber Deuts land für
jden Fall, daß es von Polen oder der Tschechoslol agi-e .

ehe von wirst--l
. Achills Gkiiiltsewichi M ROHR i9}! “im -- ..
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Kahineitsratin Berlin verschoben
Die für heute geplante Fortsetzung des Kabinettsrates

über dieVerträge von Loearno ist in letzter Stunde ver-
tagt worden, weil M-i-uisterta-ldirektor Dr. Gans durch
anderweitige Inanspruchnahme an einer Berichterstattung
im Kaibinettsrat verhindert war. Da heute dreißig Ver-
treter des Rheinlandes beim Kanzler erscheinen, ist es noch
fragjlich ob der Karinettsrat heute abend zusammentreten
mit .

Keine Spitze gegen Mißmut-.
Nach Mitteilungen von französischen Politikern hätten

Chamberlain, Briand und Bandervehde aus der Kon-
ferenz von Loearno ausdrücklich erklärt, daß man unter
keinen Umständen den Sicherheitsan als ein Kriegs-
lbündnis gegen Rußlands ausfasfen dürfe. Stresemann
hätte nochmals entsprechend seinen früheren Ausführun-
gen betont, daß Deutschland durch die Unterzeichnung des
Sicherheitspaktes und durch den Eintritt in den Völker-
buiid nicht beabsichtige. feine guten Beziehungen mit Nuß-
land zu opfern. »

Der Berliner russische Botschafter Kreftinski ist vom
Reichsaußenminister Dr. Stresemann empfangen worden.
Der Botschaft-er hatte mit dem Reichsaußenminister eine
längere Aussprache über den Vertragan Loearno. Hier-
bei betonte Dr. Stiefeinann, daß weder der Vertrag von
Locarno noch Deutschlands Eintritt ‘in den Völkerbund
auf hie Beziehungen Deutschlands zu Russland einen Ein-
fluß haben würden.

Jn Londoner politischen Kreisen iäman außerordent-
lich befriedigt über die unmittelbaren - irkungen des Ver-
trages von Loearno auf die russissche Politik. Sicht:
tscherin soll in einem längeren Telegramm, dessen
Inhalt geheimgehalten wird, Briawd um eine Unter-
redung in Paris ersucht haben. Es verlautet, daß
Briaiid im Einverständnis mit Ehauiberlain diesen Vor-i
schlag von Tschitscherin annehmen-mitha- Man nimmt ans-.-
daß bei dieser Gelegenheit Briand Tschitscherin bestimmte
Vorschläge machen wird, um zu annehmbaren Bedingun-
gen die freundschaftlichen Beziehungen mit den West-«
möchten wieder herzustellen »

Chamberlain bei ' painlepå
Umgruppierung der Besapu-ngstr·uppen.

Der b»ritische Außenminister Ehamberlain hatte mit
dem franzosischen Ministerpräsidenten Painlevö eine ein-
viertelstundige Unterredung, die der Umgruppierung
der Besatzunsgstruppen im Rheinland galt. Der Unter-
resdung wohnte auch der französische Außenminister
Briand bei. Die Frage der Räumung lKiilns
scheint nur im Rahmen einer allgemeinen Unterredung
zur Sprache gebracht worden zu fein. Darauf läßt wenig-
stens eine Erklarung schließen, die Briand abgegeben hat.
Was die Umgruppierunkk der Besapungstruppen im
Rheinland anbelangt,. so oll es d e r B o tfchafte r-
kVUfetenz überla en ein, i i
in befaffen. · H i i'd) mt dspspk Frage

Reichobantpriisident Schachtia Amerika
Ein Höflichkeitsbesuch bei" Strong.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist mit dem Dampfer
»Deut·schland« in- Newport eingetroffen. Er erklärte bei
seiner Ankunft, er habe nicht die man, über irgend-
welche Anleihen zu verhandeln oder gar Anleihen ab-
zuschließen, er sei ledig-lich gekommen, uin dem Gou-
oerneur Strong von der Federal Reserve Bank of
New York einen Gegenbefsuch abzuftatten und den
imerikanifcheu Finanzsachbeaständigen die Versicherung

abzugeben, daß Deutschland »den Wunsch habe, feine Jn-
ouftr·i-e-au!f gefunden finanziell-en und wirk-
schaftlichen G r u n d la g en auszubauen.

Jn amerikanischen Finanzkreisen ’ift die Ansicht ver-
breitet, daß Dr. Schacht versuchen werbe, eine V e r ein ·

h e itlisch u n g d e r Kre distge w ä h rein g an Deutsch-

land herbeizuführen Er erde ferner den Versuch machen,
zur Entlastung des Lo doner Marktes die Mernahme
von England gewährter kurzfsristiger Kredite durch den
Newyosrker Markt herbeizuführen Man erwartet von dem
Reichsbaiikpräfidenten ferner auch eine Erklärung der

deutschen Kredite aanßsland p

S · O
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spion oripreiiisaiivetpsaiidbriefansialt
6 B erlini 20. Oktober.

Zu Beginn der Sitzung wurde Direktor Dietrichs von der
Bank für aveirtbestiinloige Anlagen iliber den Anlauf der Gold-
pfandbriefe durch die L.-P.-A. vernommen. Jn der ersten
Novemberhälfte habe idie Bank die Gobdpfandbriefe zu Kursen
von 130-150% verkau t.— Die Emission war ursprünglich auf
drei bis hier“ Wochen egtenzt und antun Kur e von 95% aus-
gegeben. Der Rest der Etui ton· wur e. his« e Stabilifierung
einfe e.“ u den Kurfen gefehva sich im freien Verkehr
gebt-l t-« tteni Zenti- -ssei««eiii-«-s ritterl- her Papste-re nicht
festzustellen. Auf eeren des Vo pudemakllivtehor Zeuge
weiterz- hat ihm-ei · r Auge-il ten dLiiders un-
bekannt fei. in dem irr-de » die Bank- s weich-ständige
Anlagen nehme die Papiere sum am vou 100% zurück.

. - - .. ..‘ Au



Preußstchet List-eisig-
iissettumat n- ntiesiiHa Quer-see H —

Das Haus-seine die Aussprache “über-„bes, Fall Höftle
and übers-« ieTFeftstellun entdes.j«iiiiterfu ung. aus chusses fort-, i
Heer sozialdemhlratifchk J rditetesstu tuers ilderte die -
sministers-Estedient-tret . » schenkte-»der . · «
' « - « «- IngesegenheitTMfleT - “

.. «

erlebtxhabegsksdie ganze Altes eitheit tritt eitls Folge-eines
Terrors bezxichiieti«werdfe"ii;:-dqereuffstrundaeiner öffentlich be-
triebenen sehe ansgetibtzwurdesi Der sozialdemokratische Rednek
ifllärte', daß die deutschnationalen Mitglieder des Hölle-Aus-
schusses sachlich mitgearbeitet haben, und wandte sich dann
weiter gegen die Hepe, die gegen den verstorbenen Reichspräsiii
deuten Ebert betrieben worden sei. Dr. Höfle sei ein Opfer
der Hepe und Verleumdung eworden.

Abg. Dr. Böhm (D. Vp. bestreitet, daß parteipolitische
Einftellungen mit dem Schicksal Dr. Höfles etwas zu tun haben.
Die Volkspartei sei vollkomutett objektiv in den Untersuchungs-
iusschuß hineingegangen, unt lediglich die Wahrheit zu suchen.
Ver Ausschnßantrag stelle ein Kompromiß dar. das die
Schattenseiten eines solchen habe. Die Volkspartei werde den
Ausschußantrag annehmen.

Abg. Eberlein (Komm.): Wir lehrten es ab, den Fall Höfle
unter bem Gesichtspunkt zu betrachten, wie es die Rechts-
oarteien und ihre Pre se getan haben, nämlich auch ihn für ihre
VarmaviHetze auszus lachten. Die Atmosphäre der Hetze ift
nicht schuld an Höfles Tode; er ist vielmehr ein Opfer des
Systems geworden, das bei uns auch unter der Republik und
'eit bem November 1918 unverändert sortdauert, des Systems
ter besonderen Behandlung der Jnsassen der Untersuchungs-
zefängnisse

Abg. Wachorst de Wente (Dem.): Von Lorarno aits sind
ietzt die-Friedenstauben in alle Welt geflogen; sollte es nicht
möglich sein, auch in der nationalistifchen Atmosphäre eine Ent-
zistung vorzunehmen? An Selbstinord at Dr. Höfle schon als
treuer Sohn der katholischen Kirche ni t gedacht. Die Unter-
suchung hat in geradezu utittelalterlich anmutende Zustände
hineingeleuchtet. Die Abhilfe muß auf dem Wege der Gesetz-
ebuug erfolgen; bann wird auch der Tod eines ehemaligen
- ei sministers nicht vergeblich gewesen sein.

bg. Schwenk-Oberhauseii (Wirtsch. Vgg.): Die parlamen-
tarischen Untersuchungsausschüsfe haben sich nicht soiiderlich be-
währt; sie könnten höchstens als Hilfsorgane der Gerichte, aber

nicht als selbständige Behörden eine Existenzberechtigung haben.
Wenn wir auch das Vergalten Höfles nicht für richtig alten,
müssen wir feststellen, da Staatsanwailfchafu Untersu ungss

.ri ter unb Gefangnisleitung sich noch» weniger angemessen ver-

nha ten haben. m Untersuchungsgefangnis ist es zugegangen-

.. wie in einer Fo terlammer.
“‘ Abg Dr. armer (Vöik.) vekiiesi eine eidesfiaiiiiche Ver-
sicherung eines Gefangenen in Fürstenwalde, der zwei Jahre
klang nth ärztlich untersucht worden sei, trotzdem er eines

.«
-

«««Tages o nmächtig in der Zelle aufgefunden wurde. Höfle sei
nicht sch echter behandelt worden als andere Gefangene.

Staatssekretär Fritze erklärt gegenüber dem Vor-rennen

»die Behauptung sei unrichtig, daß das Justizministerium

Kutisler dem ordentlichen Gerichtsverfahren hatte entziehen

warstan D. tF ff! (Dt B i einer Reform des In z
« uae = a en n. : e ·

" g· Redigiieh fentimeutale Rücksichilen,zpe,r ahrens darf man nicht
w ten la en.

« ' Abg. ester (Ztr.) behauptet, der Geheimerlaß des Wohl-

kiährtsmznistftrs seiddeät Spitze rgafhcbangeßbriächgtt gewesen, doch

·tten ur en un rze. n a au ee .

_ -Abg. Kriege (D. p.) bedauert, daß er Rechtsausfchuß
sdem volksparteilichen Standpunkt nicht beigetreten fei, nach

- dem Abgeordnete, die als Zeugen vernommen werden, nicht
sieichzeitig Mitglieder eines Untersuchungsausschusses sein
nneu.

.. « Abg. Riedel (Dem.) betont, daß der Hölle-Ausschuß durch-

’; auB-pni t.- die Grenzen parlamentargclzer Untersuchungs-
für? überschritten habe. Damit i.’ lf eßt die Aussprache

« er

—

« den Ausschußbericht des Falles Hd le.
— Die Weiterberatung des Haushakts der Justizberwaltung

_. mirb auf Mittwoch, den 9’ Oktober. vertagk. ‚M
C-—

Der Dolchfioßprozeß «
(2.9123)? § M ünchen, 20. Oktober.

, a ern nach Eröffnun der Ver andlun der an e-
klagte Redakteur Gruber erllgärt hatte, Faß er gie VorwüSse
der Geschichtsfalschung Prof. Coßmann gegenüber aufrecht-
erhalte und sein Verteidiger, Rechtsanwalt Hirschberg, den

.Behauptungen der Dolchstoßkefte 14 Gegenthesen der be-
klagtens Partei gegenubergefte t hatte, ergriff der Rechtsbei-
stand des Klagers, Justizrat Graf Pestalozza, das Wort. der

.»[äch»,darüber« beschwerte, daß die Gegenpartei erst etzt mit
» »eweisantra en komme. Prof. Eoßmann bestritt ede Be-
„Hebung zu raf Reventlow, wie ihm dies vom Ange-
f agteu Gruber vorgeworfen worden war. Nach überzeugung
non ProIfä Coßmann hätte das deutsche Volk den Krie ge-

s Hin-innen onnen, wenn es einheitlich zusammengehalten ätte.
"lt-.311“ .‘oiefem Sinne habe er 1917 auch den Sozialdemokraten

ein Heft gewidmet. Mit der Zeit sei ihm dann
m »die jundamcntale Bedeutung der Schuldfraae
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nor-san von H'COURTHS-WHLER «
ils - (Nachdruek verboten.)

silxiiewfszbey Bettan -k wirft du nie lernen, sparsam zu

- '-' Das unge Mädchen, welches vor dem Ofen kniete, im
Begriff, euer anzuzünden, sah erschrocken empor in das

-. - nde Gesicht der scheltenden Frau.
ex B: aItsaiss habe ich denn getan, Taute Adolphinet·«! fragte

u“ e-s« as du getan hafts Sie fragt auch noch, was sie
etan hat, unglaublichi Schau doch ins Feuerloch hinein.
ft das eine Art, Feuer anzuzündens Meinst du, das

H» olz-kosiet«.2nichtss Du stopfst das ganze Ofenloch voll
.-«-.-.dapon. Das teure Holz. Nicht einmal die Hälfte davon

.ntitig. Schnell, nimm das übrige heraus. Es ist ein
.«reuz rnit- dir, Bettina. Du solltest doch doppelt sparsam
Lein. Natürlich, wenn ihr zu Hause so ewirtschaftet habt,
ann i es kein Wunder, daß ihr zu ni s gekommen se d.

Bei m r gibts solche Lotterwirtfchaft nicht, das solltes du
__ nur: endlich wissen und dich danach richten.“

3;;iz.-·-»«-Wa-war fehr.bleich geworden. Sie holte mit
fix-trete Fingern von den Holzspänen einen Teil wieder-
um lsein Osenloch heraus und legte sie sorgsam in ben

f+2oot3tbrb<turiict. Das Feuer brannte nun etwas langsamer
g ‚ an. - Es war ein Kunstwerk, die Kohlen so um das winzige
-« » dvlthäufchen auszubauen, daß es nicht erdrückt wurde.
‚"fhfiiber Bettina brachte es doch fertig.

;„ Das Jener brannte. Bettina erhob und entfernte
,«,..».-,s»o.rgsam _ie es Stäubchen vor dein Ofen. S e fah zuweilen
is ·--,i eunachder Tante hinüber die inzwischen nahe an den
·- »O niherangerückt war mit rein Stuhl und fröstelnd zu-

«««««e«"«i«i"«-si i m» „fI asr « en alter Herb abend. Den ganzen
-;-»;«·Dagshatkrsdiesmehr geizige alss a ame ausfrau in dem
- « kalten Wahn immer ge oren. ent end ich hatte sie sich

s
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« Als erster Zeu

  

der Kern des Dol

 entschlossen. euer ans den tu lauen. weil sie es» im l l

lmmefklarergewötdsn Entschäde sei mehde Niederlage '
sondern sdie Art der Niederlage DieSchuldliige sei geradezu

_ » chskpßes »Was-; 1918 unds auch
geschehen ei, sei rein ,Landesverrat. sondern Vo
gewesen. lsdann « · .

begann die Zeitgenveruehmungi
ge wurde Major a. D. Karl von Rö

(Berlin) vernommen, der während des Krieges Leiter der

sverrat

Spionageabwehr beim Generalstab war und in feinen Be-
kundungen zwei Gruppen der Wühlarbeit in
Deutschland unterschied, die Tätigkeit der Entente und die
der radikalen Gruppen der Sozialdemokratie, der Spartakisten
und der il. 6. P. Die von dem früheren Schriftleiter der
Niederrheinischen Arbeiterzeitung iu Duisburg, Münster, in
Holland herausgegebene Zeitschrift »Der Kampf« sei mit Hilfe
ettgltscheii Geldes in vielen E euiplareii in Deutschland ein-
geschmuggelt worden. Zur « nlandspropaganda bekundete
der Zeuge u. a., daß man so 1915 und 1916 au bie Spur
Pes Spartalusbuudes und der U. S. P. stieß. S on damals
eten

Aufforderungen zum Streik und zur Desertion
beobachtet worden. Münster habe Beziehungen zu Dittmann
uitd Haase unterhalten. Nach dem z rieden von Brest-Litowsk
und nach dem Einng Joffes a s russischer Gesandter in
Berlin habe sich die Propaganda mit Material aus Rußland
noch verfchärft. Drei Tage vor dem Munitionsarbeiterstreik s
1918 seien bereits in Stockholm Plakate verbreitet worden.
daß in Deutschland Revolution herrsche. Zur Vorbereitung
der Revolution seien schon seit 1917 planmäßig Wager und
anderes Material ausgegeben worden. Jn dem estrebeti,
das Durchhalten zu sabotieren und den deutschen Sieg un-
möglich zu machen, sei von der Entente mit der radikaleii
Sozialdemokratie planmäßig zusammengearbeitet worden.
Sehr schädlich gewirkt habe die Tätigkeit von Pazifisten, wie
Quidde, Förster usw.

Eine Frage des Rechtsanwalts Dr. Hirfchberg, ob es dem
Zeugen bekannt sei, daß das Generalsekretariat der Freien Ge-
werkschaften sich gegen jeden Streit gewandt habe, nnd daß
Scheidemann den Streik als die größte Gefahr für den« Frieden
bezeichnet habe, beantwortete der Zeuge dahin, daß die Frage

nicht in fein Reffort gehöre. Rechtsaiiwalt Graf Pestalozza
übergab dem Gericht Flugblätter, in denen der Vorstand der
6. P. D. und der Reichstagsfraltion der 6. P. D. vor der
Fortsetzung der Politik vom 4. August 1914 gewarnt wurden.

Rechtsanwalt Dr. Hirschberg übergab die Abschrift eines
Briefes Dr. Heims an das bayerifche Kriegsministerium, in

bem der Mißftimmung der bayerifchen Bevölkerung über Maß-

nahmen der Regierung Ausdruck gegeben ist. Der nachfte Zeuge,

der frühere Kommandeur des 10. baherischen Referveartillerie-
regiments, bekundete, daß schon im Oktober 1917

. Flugblätterpropaganda an der Front

getrieben wurde. Die Verteidigung gab zu, daß an der Front

Flugblätter von feindlicher Seite wie auch von raditalen revo-

lutionären Truppen zur Beeinflussung der Front verbreitet

wurden. Der Zeuge Generalleutnant a. D. Htldebrandt

aus München führte u. a. aus, daß sich »in den letzten Monaten

des Jahres 1918 bei der Truppe Einflusse sozialdemokrati cher

Agitation geltend gemacht hatten. Auf eine Frage des- or-

sitzenden erklärte der Zeuge, daß die Wühlarbeit an und hinter

der Front selbstverständlich nur eine der Ursachen des Zu-

sammeiibruches gewesen sei.

politische Rundschau.
Deutschen Reich.

Arbeitsgemeiuschaft deutscher Föderalisten
Jn Frankfurt a. M. wurde die Arbeitsgemeinschaft

deutscher Föderalisten auf überparteilicher und überwu-
fessioneller Grundlage gegründet. Sie erstrebt, den Ge-

danken des politischen und des sozialen Föderalismus
zum Gemeingut des deutschen Volkes zu machen.
nächst will sie darauf hinwirken, daß in den Parteien nur

solche Kandidaten aufgestellt werden, die auf dem Boden

des Artikels 18 der Reichsverfassung stehen (Neugliederung

des Reiches zur Erzielniig wirtschaftlicher und kultureller

Höchstleiftung) und bereit sind, mit ganzer Kraft für die

Reichsunmittelbarleit der nicht zum Stammgebiet Preußen

gehörigen Teile des preußischen Staatsgebiets einzutreten.

Besserung im Korridorverkehr.

Jm ponitiierfchen Grenzort Boschpol fand eine«Be-

fprechung zwischen Vertretern der pommerfchen Eisen-

bahndireltion Stettin, der polnischen Bahnverwaltung und

der preußischen und polnsischen Grenzpolizei statt, um den

für die Korridorreifenden so lästigen Aufenthalt der

Schnellzüge auf ein möglichst geringes Maß zu beschranken

Die Besprechung verspricht eine Besserung im Korridor-

verkehr.

Osterreich
X Seipel über den sllufchluffgetianteu. Der ehemalige

österreichische Bundeskanzler Dr. Seipel erllärtenn einer

Unterreduntn ganz Osterreich wünsche eine-Revision« des
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Frost nicht mehr aushalten konnte. Auch {am bald der
Hausherr, Peter Aßmann, nach Hause, aus der Fabrik.
Und der liebte ein warmes Zimmer se r.

Bettan trug nun den Holztorb inaus und kehrte
dann in das Zimmer zurück. Es war, wie das ganze alte
Patrizierhaus, mit vornehmer, behaglicher, etwas alt-
väterlicher Pracht ausgestattet. Die Aßmanns waren sehr
reich und ein altes Patriziergeschlecht, das seinen soliden
Reichtum schon seit Jahrhunderten vom Vater auf den
Sohn vererbt hatte. Sie fabrizierten Tuche, die noch eute
einen Weltruf hatten, und allen «Neuheiten« zum rot}
auf der Höhe blieben. _

Peter Aßmann war der einzige Sohn seines Vaters
und alleiniger Besitzer der großen Fabrik und des schönen
alten Hauses am Fluß. Seine Gattin Adolphine war ein
sehr schönes Mad en gewesen. Noah heute, da sie schon
mehr als fünfzig ahre zählte, war e eine schöne Frau.
Jhr glattgescheiteltes dunkles Haar war noch voll und
schwer und von keinem einzigen grauen Faden durchzogen.
Das Gesicht zeigte keine Falten, außer dem strengen Zug
um den Mund, der wie mit einem ehernen Gri el ein-
gegraben schien. Die großen blauen, von dunklen auen
und Wimpern umsäumten Augen waren schön in Farbe
und Schnitt, aber sie blickten kühl und eng und so durch-
dringend und nü tern, daß warmbl ge Menschen froren,
wenn sie ineinsa en. ‑

rau mußte, ihrem Aussehen nach,Das eben dieser
leidenschaftslos und ru ig verlaufen sein. Und so war es

Aus einer armen Beamtenfamilie stammend, hatteau .
Leckeelenruhig ihre Hand in die Peter Aßmanns gelegt, der (
ein Herz an das f öne Mädchen verloren hatte und allen
raditionen feiner i amilie zum Trotz das arme Mädchen

zur Herrin seines Hauses machte.
Adolphine liebte den reichen, ftattlichen Freier ui t,

aber sie liebte auch keinen anderen. Jhr Herz schlug a e-
zeit in gleich ruhi em Tempo. Wenn sie etwas aus rem
tigleu, seelischen leichgewicht hätte bringen können ann
w re es der Gedanke ewefen, daß sie s Herrin n das
reiche alte Haus am laß einziehen konnte.

Beter Altmanns Eltern waren schon beide gestorben
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Vertrages b’bu Saini-Germain. Sawohls«die Alldeutschen

.wie«7"die Sozialisten seien flir- einen Anschluß Osterreichs
anDentschland ; Für die gleiche Ansicht seien auch alle die-
jenigen Osterreicher gewonnen, die überzeugt seien, daß ihr

Land unter den gegenwärtigen Wirtschaftsverhältnissen
nicht weiterleben könne. Jm Falle einer Vollsabstimmung
würden sich 90 % der Abstimmitngsberechtigten für den

Anschluß aussprechen » ..

zum; Jus und Ausland.
Berlin. Der ungarische Unterri tsminister

Graf Klebelsberg ist als Gast des preußischen ultusminifters
in Berlin eingetroffen. Graf Klebelsberg wird in

der Berliner Universität, au der er vor dreißig Jahren stu-
dierte, Vortrag über die neuesten ungarischen Kulturbestre-
bungen halten.

Moskau. Hier wurde die Verkehrskonferenz
zwischen Sowjetrußlaiid, Ja an und China unter Teilnahme
von Vertretern der Qstchineischen Bahn erö fnet. Die Kon-
Lerenz bezweckt die Herstellung des direkten erkehrs zwischen
en drei Ländern.

Bareelona. Der hier tagende Weltkongreß der ntersi

nationalen Vereinigung der Hotelverbäirde hat einstimm g die
Aufnahme Deutschlands beschlossen.

‑ ‚4.-..4

Bei-mischte Drahtnachrichteii aus aller Weit

Ein Vertreter Paraguans beim Reichspräsidentem
Berlin, «20. Oktober. Reichspräsideiit von Hindenburg

empfing heute den Direktor des botanischeii Gartens in
Astiticioii (Paraguay), Dr. Fiebrig-Gertz, der dem Reichspräsii
deuten ein eigeiihändiges Schreiben des Präsidenten der
Republik Paraguay, Eligio Anala, überreichte.

Für Herabsetzung der Verzugszinsere
Berlin, 20. Oktober. Die Landtagsfraltion der Deutschen

Volkspartei weist in einer Kleinen Aiifrage daran hin, daß
im Rahmen der Preisfenkungsaltion die Reichsregierung die
Verzinsung bei nicht rechtzeitiger Erstattung von Steuern durch
die Finaiizäniter auf monatlich eineinhalb Prozent festgesetzt
hat. Daneben würden jedoch noch Mahngebühren berechnet-.
die wieder 1% der 6teuerfumme ausmachen. Dadurch werde
die Notlage der mit Steuern Rückständigen außerordentlich ver-
schärft. Das Staatsministerium wird ersucht, die Verzugs-
zinsen und Mahngebühren für nicht rechtzeitig gezahlte Steuern
so herabzusetzen, daß sie den für die Privatwirtschaft geltenden
Sätzen entsprechen, und auf die Reichsregierung im gleichen
Sinne einzuwirken.

Borstaiidsfiiztma des Preniiftben Landlreietaaet.
Berlin, 20. Oktober. Am 23. und 24. Oktober tritt der

Vorstand des Preußischen Landkreistages in Mag-deburg zu-
ammen, um über Fragen der Volksfchul- und allgemeinen
ierwaltungsreforny der Landftraßenplanwirtschaft und des

Aitsbaiies der Weaefteuern, der Auslandslredite sowie über die
Durchführung der Spartasseuaufwertung und Anleihenablö-
sung zu verhandeln.

 

Das vorläufige Ergebnis der Mcmelwahlen.
«.-ieniel, 20. Oktober. Nach den bisherigen Meldungen

haben die Wahlen des memelländischen Gebiets einen voll-
kommenen Sieg der Einheitsfront über die groß-
litauischen Parteien gebracht. Von den Parteien der Ein eits-
sront wird die niemelländische Volkspartei die meisten tim-
inen·auf sich bereinigen. Der großlitauis orientierte Auto-
nomiebund hat es bis setzt im ganzen ebiet erst auf 200
Stimmen»ge»bracht.» Jn Hevdekrug-Stadt wurden abgegeben
nach vorlaufiger Zahlung für die Parteien der Einheitsfront
1980 Stimmen, und zwar für die memelländische Volkspartei
1450, die Sozialdemokraten 50 und die Landwirtf aftspartei
80 6ttmmeu. Der Autoitomiebund erhielt 13 unb ie Christ-
liche Arbeiterföderation 20 Stimmen. ·

China im Bürgernieg
London, 20. Oktober. Bei Tschennkiang 150 Meilen

westlich Schanghais, hat ein erbit ertes Gefecht zwischen
Tsihangtsolins Truppen und einer Bri ade Tschekiangs att-
gefunden. Tschangtsolin scheint jetzt ui t mehr bie Absi t zu
haben, sich auf Siitschou zurückzuziehen, sondern zieht seine
Kruste auf dem Nordufer des Yangtse zusammen. Der Zivils
gouvecneur von Schantung ist mit H lfstruppen zu ihm unter-
wegs. General Wupeifu wird heute in Haukau den Ober-
befehl über. die Truppeii Zentralchinas übernehmen. Er steht
an der Spitze eines Bündnisses verschiedener Truppenfiihrer.
Wupeifu fordert» von der Regierungen in Peking und Mul-
den den Rücktritt und die Einberufung eines verfassung-
zehenden Parlaments. Truppen der Muldenregierung nd
esrern am Yangtse von Soldaten Kiangsus eiitwaffnet in hre
usgaugsorte zurückgeschiikt worden.

Jsunkersflugzeuge in Südafrila.

London,·20.»Oktober. Wie aus Johannesburg gemeldet
„mit. hat die sudafrikanische Regierung fünf Junkers-
lug z e ug e zur Errichtung einer Fltiglinie in Südafrila be-

tellt, die unter Anleitung von deutschen Piloten von süd-
afrilanischen Fliegerii und Mechanikern im nächsten Jahre in
den Dienst aeltellt werden fallen.

. ... . .. -u—onu ...- --s 

als Adolphine feine Gattin wurde. Jn seinem Hause lebte
nur noch eine Schwester seines Vaters. Sie bewohnt-
auch heute noch drei schöne, große Zimmer, nach dein Fluß
inaus gelegen, und lebte dort ein stilles· beschauliches
ltfrauendasein. »Großtanting« Emma, wie sie von den

beiden Aßmannschen Söhnen, Ernst und Georg, genannt
wurde, hatte als junges Mädchen einen Bräutigam ge-
habt. Der war 1864 im deutsch-dänischen Kriege gefallen
und sie hatte ihm über den Tod hinaus die Treue bewahrt
und war troß ihres Reichtums und ihrer Schönheit tin-,
verheiratet geblieben. _.

Großtanting Emma war der Frau ihres Neffeninnevs
Adolphine war zu klug und zulich nie nahe gekommen.

gierig nach Reichtum, um nicht mit der Tante ihres
Mannes Frieden u halten. Denn da diese unverheiratet
blieb, würde ihr ermögen natürlich einst ihrem Manne
und ihren Kindern anfallen. Und Großtantin war eine
stille, anfte Natur und liebte den Frieden um feiner selbe
willen. Wohl fand sie sich innerlich bald abgestoßen von
Adolphines lühlem, nüchternem Wesen. Sie begriff ihren
Neffen nicht, daß er sich im Besitz einer solchen Frau glückd
lich fühlte. Aber sie war viel zu taltvoll und fein empfin-
dend, sich das merken zu lassen. — -

Gleich von anfang an verstand es Adolphine, sich die
führende Stellung im Hause zu chern. Großtanting die
hrem Neffen den Haushalt ge rt hatte wurde ruhig
und bestimmt in ihre drei immer zurücigedrängt min.
fügte sich darein mit ihrem ft en. feinen Lächeln -- einem
Lächeln, das alles Mens liche verstand, alles ver ieh.

Die beiden rauen ebten nun ruhig nebeneinander
hin. Adolphine ührte ein strengeres Sie imeut im ause
ein und tat sich viel darauf zugute, daß viel a amen
wirtschaften konnte als die ante ihres Manne . Diese
lächelte dazu. Es wäre ja so gar nicht nöti gewesen, dieses
Sparsvstem aber da es Adolphine Befried gun gewährte.
ließ man r den Willen. Weder Peter noch eineW
grotestierten und sahen ch nur zuweilen mit einem en
ächeln ins· Gesichs ie verstanden sich uns

Adolphinei (flott! l » O



« totales m provinzielles.
Merkblatl für den 22. Oktober.

Sonnenaufgang 6‘“ » Mondaufgaiig
Sonnenuntergang 4°° Monduntergang

1858 Kaiserin Auguste Viktoria in Dolzig geb.

«D Kommt ein kalter Vorwinter? Die winterliche Ab-
kühlung, weit «uber das für die frühe Jahreszeit normale
Maß hinaus, ist bereits so weit fortgeschritten, daß in bei
{ergangenen Woche in weiten Teilen Europas Fröfte und
Schneefalle vorgekommen sind. Von vorübergehender,nui
maßiger Erwarmung mit Regen-fällen abgesehen, dürfte
die kalte Luftzufuihr aus Nordwesten vorherrschend bleiben-
eine durchgreifende Besserung der Wetterlage also nicht
zu erwarten fein. Ob sich in der Tat ein früher und
strenger Winter vorbereitet, läßt sich mit einiger Sicher-
heit im gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht erkennen:
nimerihin hast es den Anschein, daß Spätherbst und Vor-
erntet. iemlich kalt werden, was freilich für den eigent-
leben inter noch nichts besagt.

):) Der Kathol. Gesellenvierisn hielt am
Montag abend im ,,Schlesi-schen Adiler« eine Sitzung ab.
Nach Eröffnung der Sitzung erteilte der Herr Präses
Herrn Reltor Klein das Wort zu seinem Referat über die
Jnnungen und Genossenschaften. Seine Ausführungen
wurden mit reichem Beifall belohnt. Für die Gefange-
iieiifürforge wurde ein Betrag aus der Vereinslasfe be-
willigt. Für die Zeppelin-Eckener-Spende versanftaltete man
eine Tellerfammlu-ng. Hingewiesein wurde auf das am
Sonntag abend stattsiiidende 56. Stiftungsfest, welches u.
a. ein Theaterftück »Noch ist die blühende goldene Zeit«
bringt. Der Vortrag eines Gedichtes und der Gesang
einiger Lieder verfchönten den Abend. Nächste Sitzung
am 2. November.

(:) Fußball. Die „Seutfche Jugendkraft« Bad
Warmbriinn trugam Sonntagnachmittag in Hirschberg mit
der dortigen Ortsgruppe ein Retourspiel aus, das mit
9:0 für Hirschberg endete. '

Heimatvorträge. Zur· Erweiterung der
Kenntniffe in der Heimattunde und zur Belebung und
Vertiefung der Lieb-e zu Heimat und Schelle werden im
Laufe des Winters im Zeichensaal der Evangel. Schule
etwa 20 Vorträge über Heimatlunde des Hirschberger
Tals und seiner Umrandung von vier Fachmännern ge-
haiten werden. Teilnehmer beiderlei Geschlechts vom voll-
endeten 16. Jahre an werden hierzu eingeladen. Bei der
Anmeldung wird von jedem Teilnehmer zur Deckung der
Unkosten für Lehrmiitel, Heizung untd Beleuchtung ein
Betrag voin 8 Mk. für alle Vorträge erhoben — Teil-
zahlungen nicht ausgeschlossen —- für mehrere Mitglieder
einer Familie wird der Beitrag ermäßigt. Die Anmel-
dung und Einzahlung hat bis zum 3. November bei der
Handels- und Gewerbebanl, Konto »Heimatvorträge«, zu
erfolgen. Näheres siehe Anzeigenteil.

nl. Einigung in Wsal«denburg. Die neuen
Verhandlungen unter dem Vorsitz des Breslazuer Regie-
rungspräsidenten haben zu einer Einigung geführt. Die
Kündigung der etwa 30 000 Arbeiter ist von den Arbeit-
.gebern zurückgenommen worden in der Erwartung, daß
der heute in Berlin mit dem Minister des Innern ver-
handeln-de Ortsausfchusß des preußischen Landtages die
von dem Ausschuß für das Waldenbursger Gebiet als-un-
erläßlich bezeichneten Hilfsmaßnahmen durchsehen kann.
Der 15prozentige Lohnabbau ist fallen gelassen worden.
Ein neuer Tarifverttrag soll abgeschlossen werden.

hy. Breslauter Messe. Die soeben veröffent-
lichte Bilanz vom letzten Tag des verflossenen Jahres

schließt mit rund 1 Million RM. ab. Sie Aniagen der
Gesellschaft (vornehmlich Hailenbautem sind mit 120 000
man. bewertet. Das Aktiemkapitail beträgt 160000 etwa,
der Neusbausonds 79000 RM., während sich die Konto-
korrentschulden auf annähernd ft28 000 Stille. bestanden-.
Es wurde ein Reingewinn von 49 048,35 RM. erzielt.
Jn der Gewinn- und Verlustrechnung find im Haben für
Messen, Ansstellungen und sonstige Veranstaltungen 368
Tausend RM. eingesetzt. Es werden« 4 Proz. Vor-, fo-
wie 6 Proz. Supersdividende verteilt.

nl. Ketf-chdorf., 20. Oktober. (Ein schlesisches
Blei-bergwerk.) Aufgrund der präsentierten Mutung ist der
Berg- und Hütten-AG. (Buhag)v zu Jannowitz i‘. ngb.
unher dem Name-n »Im Rosengarten« das Bergwerls-
Eigentum auf einem fast 2,2 Millionen Quadratmeter
großen Felde verliehen worden. Dieses liegt in den Ge-
meinde- bezw. Gutsbezirken Jannowitz,« Seifsersdorf und
Ketfchdorf im Kreise Schönaus. ”Sie in dem Felde vor-
kommenden Bleierze sollen gewonnen werden.

hy. Hahnau, 20. Oltober. (Schwerer Einbruch.)
Nachts drangen Einbrecher in die Wohnung der ver-wit-
tveten Frau Fieifchermejster Finger und raubten nach
Erbrechung verschiedener Behältnisse goldene Uhren, Sil-
bergeld, Doltlarnoten, Schuhe und vieles andere. Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur. «

nl. Deut-sel)-Lei.pe, 20. Oktober-.
Unfall.) Auf dem hiesigen Bahnhof ereignete sich ein
schwer-er Unfall. Beim Einfteigen in »den fahrenden Zug
ließ eine Frau die Tür geöffnet und iklasmmerte sich an-
ihr fest-. Der diensttuende Schaffner {erging sie nichtsah-
iieiid —von außen an, wobei der Frau drei Finger abge-
auetscht wurden.

nl. Glatz, 20. Oktober-. (Eiii rabiater Marsjüii-
(;e,r.) lJn nicht geringe Aufregung versetzt wurdens die
Eziisafsen eines Zuges, der nach Reinerz fuhr, aber auf
freier Strecke durch Ziehen der Notbremse von einem
Stieichswehrfoldaten gezogen war, ials dieser während der
Fahrt merkte, daß er falsch eingesstiesgen fei. Er benahm
fich, als er nach der Ursache gefragt wurde, äußert ra-
liat nnd zog sogar fein Seiteiiigewehsr, mit welchem er
das Zugpersonal bedrohte. Es gelang ihm, ungehindert
an entkommen. —

11” V.
8° N.

(Schwerer

Aus Böhmen.
n. Reich enberg, 20. Oktvber. («Ein Verbot der

deutschen Frakturrschrift.) Die deutsche Stadtvertretuiig der
deutschen Stadt Arsnau i. ngbx hatte den deutschen Text
ver Straßentafeiln in deutscher Fraktusrsihrifr in Austrag
gegeben. Sie politische Behörde hat nun die Anbringung
dieser Tafeln verboten, was die Stadtverwaltung veran-
lagt hat, ihr Recht beim Obersten Verwaltutiigshofe zu
n en. —

nl. R e i ch e n b e r g , 20. Oktober. (Brandstiftung
as Erweer Im böhmischen Bezirk Königsstadl wüteten
in diesem Jahre bereits 62 Brä-nde. Sie sind fast alle
absichtlich angelegt, nnb an dieser Tätigkeit hatte man
{im ganze Bande Brandstifter gemietet, um in den Be-
sitz hoher Verstcherusngssiimmen zu kommen. Für den

N
- 

Fall einer jeden Brandstiftung wurden 1500—6000 Kronen
Prämie bezahlt. Die Verficherungsgefellfchaften mußten
bisher mehrere Millionen bezahlen. Jetzt ist es gelungen,
etwas Licht in die dunkle Geschichte an bringen, und die
Folge war, daß bisher 20 Personen verhaftet worden
find. Es stehen aber noch weitere Verhastungen bevor,
da bereits an hundert Personen als Mitbeteiligte genannt
werden. Es handelt sich um eine gutsitusierte handwirt-
chaftliche Bevölkerung fast durchweg tschechischer Natio-
nalität.

ns. Reichenberg, 20. Oktober. („Sie Verfol-
gung Hindenburgs.«) Ein übles Schau-spiel, das auf die
friedliche Einsteslstung der tschechischen Volksseele kein gutes
Licht wirft, ivurde in dieser Woche in Böhm.-Aicha u-.
Kofchken durch die Gendarmerie im letzten Augenblick ver-
hindert. Zur Kirmeszeit wird in ganz Nordböhmen als
Gemeiiifchaftsspiel der Erwachsenen das Hahnschlagen oder
Jagen des wilden Mannes usw. gepflegt. Anders in

Böhm.-Aicha. Große Plakate verlündeten in ifchechischer
Sprache »Die Verfolgung Hinsdenbu«r«gs« (Hindenburka).
So sollte Hiiidenburg als Puppe der Kopf abgeschlagen
werden. Die Behörde entfernte die Plakate und verhin-
derte das ordinäre Gaudi; doch ist es genug, daßJolches
überhaupt möglich ifi. —- («.Jn Rusßstand lebt noch mancher·

Vermißte.) Nach 10 Jahren erhielt jetzt die Familie des
Gendariiieriewachtmeifters Harzer von hier die Kunde von
ihrem, seit 1915 totgessagten Sohne, der munter und ge-
sund als Familienvater in Saniartand lebt und dessen
viele Schreiben in die Heimat sämtlich verloren gingen.

Aus dem Gerichtssaal.
Kmtogerichtiisitziinn

Hirfchberg, den 20. Oliober 1925.

Ein Krasftfahrzeusg ein-er Warmbrunner Firma, das
von der Behörde für den Verkehr noch nicht zugelassen
war, sieß der Direktor mit dem Kennzeichen eines
zur Reparatur befindlichen Wagens vertfehen und es in
Betrieb nehmen, weil Mangel an verfügbaren Wagen be-
standen habe. Das Urteil lautete aiuf 50 Mk. Geldstrafe.

Von der von ihm eiinkassierten Tasgestafse, die 118
Mk. betrug, fellte der Kellner Lothar Wilhelm von hier
20 Mk. feinem Chef unberechtigtesrweise nicht abgeliefert
haben. Das Gericht stellt heute fest, daß, als W. von
feinem Chef engagiert wurde, zwischen beiden anscheinend
ein Jrrtum bezügl. der Logisbeschaffung bestanden habe.
W. wikds deshalb von der Anklage der Unterschlaguiig
freigesprochen.

Das Klopfen von Decken, Betten usw. ist nach der
Polizeiverordnung nur an bestimmten Tagen jeder Woche
nicht vor 8 Uhr morgens gestattet. Dieser Verordnung
sollten die Eisenbahnerfrau Emma Herzig und die Ver-
läuferin Hedivig Schäfer von hier nicht nur an verbote-
nen Tagen, sondern auch zu unzulässiger Zeit im Hofe
des von ihnen bewohnten Hauses getlopft haben. Die
H. harte deshalb einen polizeilichen Strafbefehl über 6
Mk., die W. über 3 Mk. erhalten. Aus ihre Einsprüche
wiird die Strafe der H. auf 2 Mk. ermäßigt, während
die Sch. freigesprochen wurde.

Der gefährlichen Körperverletzung ist der Handelsmann
Hermann Schmidt in Herifchdorf beschuldigt. Sch. hatte
in dem Hause der Schwiegermutter eines Talbahnschaffners
einen Pferdestall gemietet. Als Sch. nun eines Abends
sei-n Pferd wie gewöhnlich im Stalle unterbringen wollte,
wurde ihm von dem Schaffner als Beauftragten seiner
Schwiegermutter erklärt, er möge der vorgenommenen Re-
paratur wegen das Pferd anstatt im Stalle in der Scheu-
iie unterbringen. Als Sch. auf diesen Vorschlag nicht
einging, gerieten die beiden in Wo«rtwechsel. Jm Ver-
laufe desselben schlug Sch. dem Taslbashnschaffner mit einer
Wasgenlaterne derart ins Gesicht, daß ihm das Nasenbein
zertrümmert und das linke Auge schwer beschädigt wurde.
Jn anbetracht der Schwere der Tat hält das Gericht eine
strenge Bestrafung sfür erforderlich und verurteilt den noch
unbestrasftcn Angekl. zu 3 Monaten Gefängniss. Unter
Berücksichtigung des Umstandes, daß Sch. jedoch in der
Erregung gehandelt hat, soll die Strafvollstreckung bei
Zahlung vson 100 -Mk. Buße auf 3 Jahre ausgesetzt
werden.

Geschäfte mit altem, rotgestempelten Tausendmark-
scheinen machte der Kaufmann Eber-hard Häusler von
hier. Da diese von ihm getätigten Geschäfte jedoch nicht
ganz sauber waren, hat er sich wegen versuphten Betru-
ges zu verantworten. H., der von einem Schosdorfer
Kunden 878 alte Tausendmarlscheine zur Verfügung er-
halten hatte, sandte diese an einen in Aachen wohnenden
Freund, damit diese-r sie auf idem Bahnhofs Aachen bei
der Gepäckabfertigungsftelle hinterlege. Den Hinter-
legungsschein sollte er an sich nehmen, da der Käufer der
Scheine·sich bei ihm —- dem Freunde — melden und die
Scheine unter Vorlegung des Hinterleigungstscheins selbst
bei ider Gepäekabfertigungsstelle in Empfang nehmen wur-
de. Dem Käusfer wurde auch das Paretchen Scheine aus-
gehändigt und H. erhielt auch den Erlös für die Scheine
zugefandt. Jetzt meldete sich aber auch der Kunde des
H. aus Schosdorf und drängte auf Bezahlung seiner
Scheine. Diesem übergab H. einen zweiten, von seinem
Aachener Freunde erhaltenen Gepäckfchein mit der Wei-
sung, seine Scheine lagern auf diesem Gepäclschein bei
der Gepäckabfertigung in Aachen; er möge sie von dort
anforlderm Jn Wirklichkeit hatte H’ seinen Aaschener
Freund veranlaßt, in dem zweiten Falte wertloses Pa-
pier bei der Gepäckabfertigungsstesle zu hinterlegen. Durch
das Maiiöver des H. erlangt das Gericht wohl die Ueber-
zeuguiig, daß H. mit der Möglichkeit rechnete, die Sache
würde nicht aufgeklärt und er oder fein Kunde würden
Regreßanfpriiche an die Eisenbahn ftellen töniien. Da
jedoch ein Zeuge sei-ne frühere, den Angekl. belastende
Aussage widerrufen haut, kann das Gericht einen aller-

dings sehr iiaheiiegenden Betrug
stellen und spricht den H. frei!

Nicht nur gebettelt, sondern einen Pozizeibeamten in
Schmiedeberg auch beleidigt zu- haben, ifi der blinde Re-
zitator Karl Dorschte aus Hof in Bayern beschusidigt.
Er wird zu 10 Tagen Haft und 2 Wochen Gefängnis,
die durch Anrechnung der Untersuchungshaft für iverbüßt
erachtet werden, verurteilt.

Ohne im Besitz eines Fahrfcheins zu fein und ohne
daß fein Kraftfahrzeug für den Veirtehr ziisgeltassen gewe-
sen wäre, ist dersReifende Paul Müller aus Cunners-
dorf mit seinem Kraftfahrzeuge gefahren. Weiter ifi er
der fahrlässigen Körperverletzniig befchusldigt, weil er durch
Herischdorf mit feinem Fahrzeuge aus der linken Straßen-
seite eine Frau anfuhr, sodaß diese hinfiel und erhebliche
Verletzungen davonirug. Er wird zu 70 Mk. Geldstrafe
verurteilt. _

etiiwandsrei nicht fest-

.neue ausgchtsreiche Heilbehandlun

 

w. Peptoneinfprihuugen in die Bauchhiiut Jii bei Wiöiier
Gesellschaft der Arzte berichtete der Dozent Dr. Polliher über
ein neues Heilmittel und eine außerordentlich aussichtsrei
Heilmet ode. Dr. Pollitzer verwendet das Pepton ein Eiwei
iyaiipro urt, das im Wasser leicht löslich ift; er gibt das Mittel
nicht innerlich, sondern in Form von Einflpritzun en in die
Bau haut. Es ist eine Errungenschaft der einen abre, daß
die rzte eine Reihe von Medikamenten, besonders Eiweißs
lorper, zum Beispiel Milch, in die Bauchhaut einsprißen und
damit ganz auffallende Heilwirlungen bei verschiedenen
Organtranlheiten erzielen. _ Das dem Körper einverleibte
Pepton entfaltet eine geradezu ans Wunderbare grenaenbe
Wirkung. Bei schweren Darmftörungen, bei ruhrart gen Er-
kranluiigen und chronifchen Darmkatarr en bringen ein bis
zwei Jnjektionen mit Pepton Heilung an in Fällen, die jahre-
lang nach den verschiedensten Methoden und mit den gebräuch-
lichften Heilmitteln behandelt worden sind. Auch bei Lungen-
bliitungen und Asthma sollen Pevtoneinfpritzungen sehr gut
wirken

Im B e r-w. Er olgreicher Kampf e en den S arla .liner erein für innere freiem und Zudertheilkunde wur-den von dem Prof Dr Friedemann und einem A tee s n-

ten Dr. Deicher bedeutungsvolle dMitteiluni en übermseine
es e ä ri en -

lachfie ers gemacht. Es an elt sicghfuhm ersiiceh (in‘t:einem von me reren amerikanif en Forschern (Dochez in New-ork, Dick in hikago n.” a.) hergefiellten Serum. Die Ameri-aner hatten schon vor langerer eit erklärt, daß sie den langegesuchten Scharlacherreger ge un- en hätten. Sie Anwendungihres Serums im Vsirchow- rijinlenhaus in Berlin hat nauch in schwersten S arlachkallen zu überraschenden Heil-erfolgen gefnhrt. Die inspr un des Serums ließ den fürScharlach bezeichnenden Hautauss lag in etwa zehn Minutenverschwinden; das Fieber fiel bli arti fchnell,und die Pa-.tienten fühlten si chon weni e tun en f äter o ut wieesund. Sie bei (gzarlach häung auftretendeiti KomsvltkgationeniOhrenkrankheiten, ierenkrankheiten usw.) werden allerdings-.durch das Serum ni t beein lu · ;
sionderen Behandlung. d) i fit und bedürer ełner bo-,

    

    
Zum Aus- « und Aus-

schneiden " heben!
) , .. , UND

Erbschasis- und Scheu ungssteuer.
Von H u g o M e v e r h e i in ‚. Berlin-Grunew-.ild.

Die Erbschaftsfteuer kann als die letzte Vermögensstei;
des Erblassers, aber auch als ein Geschenk an den Erben i
trachtet werden. Jm ersteren Falle gehört sie zu den Steue-
vom Vermögen und im letzteren Falle zu den Verkehrsfteueii
Jedenfalls geht daraus der Zusammenhang zwischen Erbsche,.
und Schenlung hervor. Darum hat man auch die Bestimmuiige:.
iiber Schenkung unter Lebenden in das Erbschaftsgeseh hinein-
genommen. . «

Die Bewertung der Erbschaft und Schenkung erfolgt mi.
einigen Abweichungen nach den Grundsätzen des Reichsbewers
tungsgefetzes. Jm Gegensave zur Vermogenssteuer werden
Aktien und andere Anteile mit dein vollen Kurswerte oder
Verkaufswerte in dem Zeitpunkte der Entste ung des Ereig-
iiiffes berechnet, und Luxusgegenstände, unsigegeiitstiindel
Sammluiigen und dergl., ganz gleichgültig, in welcher Hohe, zui
Steuer herangezogen. Der Drei-Monats-Abzug ist nicht zu-
lässig. Der Gesamtbetrag wird auf 10 Reichsmark nach unten
abgerundet. Ab z ugsfähig sind nur die Beftattungskosteii.
das Grabdenkmal usw., aber nicht die Erbschaftsfteuer. Fernei
kann für die dem Erblasfer oder Schenker unentgeltlich ge-
leisteten Dienste ein Teil der Zuwendung in Abzukz gebracht
werden. Für die Steuerschuld haften Nachla er und eder Erbe
oder Schenker und Beschenkter. Daher darf ie Verteilung des
Nachlasses erst nach Entrichtun der Steuer er eigen. Die Bei
fteuerung kommt ür Deuts e auch selbst n dem Falle in
Betracht, wenn jemand im Auslande beerben oder von
diesem ein Geschenk erhalten, ebenso aber auch, wenn Aus-
län dern von einem Deutschen eine derartige Zuwendung
gemacht wird. Handelt es sich um einen Erbanfall oder um ein
Geschenk zwischen Ausländern so tritt die Besteuerung dann
ein, wenn der Ge enstand in inliindischem Grund- oder
Betriebsvermögen be teht.

Die jetzigen Bestimmungen gelten vom 1. Januar 1925 ab.
Der Steuertarif ist in fünf Kla en eingeteilt, die sich je nach
dem Verwandtschaftsgrade zivis en Erblasser und Erben ober
zwischen Schenker und Beschenkten richten. Die Klasfe 1
betrifft die Ehegatten und Kinder. Hier bleiben Zu-
wendungen bis zu 3000 Rm. steuer rei. Ehegatten bleiben erb-
fchafts- und schenkungsfteuerfrei, ofern eheliche Kinder oder
Adoptivkinder oder deren Abkömnilinge beim Tode des Erb-
la ers hat». bei der Schenkung vorhanden sind. Stiefkindei
zä len ni t zu den Kindern im Sinne dieses Gesetzes. Die
Steuerfrei eit tritt auch dann ein, wenn die erwähnten Kinder
bzw. deren Abkömmlinge zwar nicht mehr leben, aber im Welt-
lriege gefallen oder in der Zeit bis zum 31. Dezember 1922 in-
folge einer Kriegsverletzung oder Kriegsdienstbe chädtgung ver-
ftorben sind, oder der Vermögensanfall an den hegatten nicht
100000 Rm. übersteigt. H a u s r at bleibt in der Klasse 1 voll-
kommen steuerfrei und auch andere Gegenstände, die vermogens-
steuerfrei sind, ebenso der Unterhalt der Familienangehörigen
des Erblaffers in den ersten 30 Tagen. Jst der Erbe oder Be-
fchenkte beschränkt eriverbsfähig und ist der Gesamtbetrag nicht
höher als 5000 Rm., fo, ift die Steuer ebenfalls nicht zu ent-
richten. Die S te n e r beträgt bis einschließlich 10000 Rm. 2 _%
nnb steigt daiin bis einschließlich 50000 Rm. um je Z % für
jede weiteren 10000 Rm. Von da ab steigt sie bei jeden
50000 Rm. um It % uiid von 200000 Rm. ab für jede 100000
um 54 % bis einschließlich eine Million. Sie beträgt bei 2 Mil-
lionen 10% nnb erhöht sich dann für jede 2 Millionen um
10%. Ser Höchstsah für die Klasse 1 ist 15 96, nnb zwar bei
einem Betrage von über 10 Millionen.

Die Klasse 2 bezieht sich auf die Abkömmlinge der
Kinder, also Enkel und Großeiikel. Auch hier bleiben Zuwen-
dungen bis zu 3000 Rm. steuerfrei, und es elten bezüglich
Hausrats und der beschränkten Erwerbsfähigket dieselben Be-
stimmungen wie bei der Klasse 1. Sie Steuer ift ungefähr die
doppelte der Klasse 1, nur steigt sie von 4 Millionen ab maßiger
an, bei über 10 Millionen sind 25 % zu zahlen.

Klasse 3 betrifft Eltern und Geschwister. Hier bleiben
die Zuwendungen steuerfrei, falls sie nicht höher als 2000 Rm.
sind, und ferner Hausrat nur bis zum Werte von 5000 Rm.
Die Steuersätze betragen etwa das Dreifache von denen der
Klasse 1 und steigen auch hier bei den höheren Beträgen nicht
in gleichem Maße, der Höchktsatz ist 40 %.

K las se 4 betrifft Gro eltern, Urgroßeltern, Neffen und
Nichten. Hier gelten bezüglich der Stenerfreiheit dieselben Be-
fiiinmungen wie bei der Klasse 3. Der Steuersatz beträgt etwa
das Vierfache von Klasse 1. Aber auch hier steigen die Sätze
bei den höheren Beträgen weniger an, der Höchstsah txt 50 %.

Jn K lass e 5 gehören alle übrigen Erben und Be cheiikte.
Nur uweiidungen in Höhe bis zu 500 Rm. bleiben steuerfrei.
Der teiierfah beträgt etwa das Siebenfache bis Vierfache bei
Klasse 1, Höchfah ist 60 %.

Stunbnng des Steuerbetrages kann zur Abwendung
größerer Härten auf 10 bis 20 Jahre bewilligt werden. Wird
das Geschenk auf Verlangen zurückgegeben so ist die Schen-
lungssteuer zu erstatten.

Beiträge an Rrsonenvereinigungem die nicht lediglich die
Förderung i rer itglieder zum wecke haben, sind in Höhe
von 500 Rei smark im Kalenderja re steuerfrei, und zwar gilt
dies bei Zuwendungen vom 1. annar 1924 ab und erstreckt
sich zugleich auf Beiträge an vol tifche arteien und Vereine
owie Personenvereinigungen, die auss l eßlich kirchliche, mild-
tätige oder gemeinnützige Zwecke vers gen.
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"U Wisse Elefanten richten in Indien großen Schauen
alt. Aus Kalkutta wird gemeldet, daß eine große An-

zahl Eingeborener in As f a m in letzter Zeitvon ganzen
beiden wilder Elefanten getötet wurden: Die Elefanten

eten in den Dörfern und auf den Feldern sehr großen

S asden an. Die Kommissare der verschiedenen Distriskte
n für die Peruichtung der »Tiere Preise ausgesetzt

Teilweise sind die Ernteu vollstandig zerstort.

« Gedii tnis eier für Oswald Boelcke. Jii Berlin
finJei am d28. Oktober, dem Todestag Osswald B o e l ck e s,

eine Gedächtnisfeier zu Ehren Boelckes statt, die die Kame-

radschaftliche Vereinigung ehemaliger Fliegerbataillone

im Einverständnis mit dem Ring der Flieger veranstaltet.

O Von einem Hirsch angefallen. Bei Ballenftedt

wurde ein Arbeiter, der zur Arbeit ging,»auf der Wald-

chaussee von einem in der Brunst befindlichen Hirsch an-

gegriffen uiid trotz verzweifelter Gegenwehr lebens-
gesährlich verletzt. Dem Mann ist der Oberschenkel
ebrochen, ein Auge ausgestochen; ferner hat er schwere
nnere Verletzungen erlitten.

O Um 50000 Mark betrogen. Das städtische Leihamt
in Offenbach am Main wurde durch einen Betrüger um
50000 Mark geschädigt. Der Gauner hatte minderwertige
Juwelen mit einer sehr hohen Summe »beleihen lassen und
war dann, ohne die Schmuckstücke einzuloseu, verschwunden.

O Paris-London in 1% Stunden. Jn den nächsten
Tagen wird ein Reiseflugzeug auf der Strecke London-—-
Paris in den Dienst gestellt werden. Es ist imstande, 24
Personen zu befördern und die Strecke Paris-London in
90 Minuten zurückzulegen

O Bombenattentat bei einem Winzerfeft. Bei einem
Herbstfest auf dem Schlosse Mondot in der Nähe von
Bordeaux warf ein neunzehujähriger Winzer eine
Bombe in den Saal, in bem die Weinleser und «Weinlese-
rinnen tanzten. Elf junge Leute wurden schwer verletzt.
Der Täter wurde festgenommen.

O Verhängnisvolle Notlandung. Ein großes franzö-
sches Personenflugzeug hat infolge dichten Nebels aus
er Fahrt von Paris nach London auf freiem Felde in
Kent landeu müssen. Als eine Tragfläche dabei durch eine
Eiche abgerissen wurde, schlug das Flugzeug um. Ein
Passagier wurde getötet, einer erlitt schwere Kopfver-
letzungen und einem anderen wurde ein Bein gebrochen.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Durch miiiisterielle Verfügung wurde die bisher

bestehende Beschränkung des öf entliehen Tanzes mit
Wirkung vom 1. November aufge oben-

Kolber . Die Kolberger Fischereiflotte wurde von einem
schweren ewittersturm überrrascht und verlor einenl
großen Teil ihrer kostbaren Netze.

Wien. Die Perwaltungskommission der österreichischen
Bundesbahnen hat. .iu-ihrer letzten Sitzung befchlosseu, die
Personentarife mit Gültigkeit vom 1. Januar ab um
15% zu erhöhen. Damit wird die Parität der Friedenszeit
erreicht fein.

London. Die britische Reichsausstellung in Wemblev,
die mit einem Fehlbetrag von annähernd 2 Millionen Pfund
gewähren wird im Wege der Zwangsversteigerung aufgelöst«

r en.
Qdessm Die deutschen Segelflie er, die bei dem ins.

ternatioiialen Flugwettbewerb in der rini sämtliche Welt-:
rekorde im Segelflug wieder in deutschen Besitz brachten, haben
setzte den Rückweg er Konstantinovel nach Deutschland ange-

n. -

Koirgresse und Versammlungen
k. Bundesausfchufksitzung der deutschen Mietervereine. Unter

starker Beteiligung begann in Dresden die Buiidesausschuß-
tzung der deut chen Mietervereine. Nach einer längeren Aus-
grache wurde olgende Entschließung angenommen: „Die an-

I ßlich des 251ährigen Bestehens des Buiides deutscher Mieter-
vereine e. V., Sitz Dresden, versammelten Mitgliedervertreter
des Reiches legen entschiedene Verwa rung ein gegen jede
Lockerung des Mieterschutzes, solange n cht die Wohnungsnot
endgültig behoben ist. Der Abbau des Mieterschutzes führt
wieder zum«wil!.k,ürlichen Kündiguiigsrecht der Verinieteu mi-

geirrtais-Hornäge ____
Vorträge über H e i in a t k u n d e des Hirschberger Tales

und seiner Umrandung.

jeden Montag von 8 bis etwa 10 Uhr abends im Zeichen-
saal der evangelischen Schule in den Monaten November-—

März 1926 vom 9. November beginnend.

 

 
 

November: Geologie und Erdkunde —- Oberbergdirektor a.
D. Niedner. «

Dezember: gihnologie Mundart, Siedlungen —— Rektor
mer.

Januar: Politische Geschichte —- Studiendireltor a. D.
Dr. Theunert

gebrannt: Wirtschaft in Vergangenheit und Gegenwart —-
Regierungsrat a. D. Keil

man: Kulturgeschichte, Religion, Sitten und Bräuche
Volksbildung, Wissenschaft und Kunst —-— Stu-
dienrat a. D. Theunert

Die Leitung- J. A. M. Katzler.

Gesehafts—Eroffnung
Einer geehrten Einwohnerschaft von Bad I
Warmbrunn und Umgegend die ergebene
Mitteilung, dass ich in meiner Wohnung,

Bad Warmbrunn; Brucestrasse Nr. 8, ein

Mollmareiiwählten}:stillst
eröffnet habe.

 

Es wird jederzeit mein Bemühen sein, die
mich beehrende Handschrift mit Sorgfalt

und Aufmerksamkeit zu bedienen. .
\
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Einer geneigten Unterstützung entgegen-

sehend zeichnet

Hochachtend

Frau E. Mordolt.
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erschwlttglichett Mieten, therelolgung Der Rot Der Rinberrelchen
und damit zuui Rückfall der überwundeneii Wohnungsrechv
verhältnisse, die seit Jahrzehnten auf das schwerste verurteilt
worden sind, und bewußt zur Verschärfung der sozialen Gegen-
sätze Die Beseitigung der Wohnungsnoi um jeden Preis uan
er Ausbau des Mieterschutzes sind dringende soziale Pflicht

aller Regierungen. Die Mieterschaft fordert an Stelle der
jetzigen Systemlosigkeit auf bem Gebiete der Wohiiungswirti
schaft unifassende gesetzliche Neuregelung nach den Grundsa en
der Reichsverfassung, soziale Förderung der Familien, Sczutz
der Kiiiderreichen uiid menschenwürdiges Dasein Rechtss nitz
aus Wohn- und Wirtschaftsheimstätten muß die (««Jiu««r«oge fur
das geforderte Reichswohnungsgesetz bilden.

Arbeiter und Angestellte
Hannover. (Zusammenschluß im Baugewerbe.)

Hier wurde der Deutsche Bauschulbund gegründet. 32 Ver-
baiide mit rund 25000 Mitgliedern erklärten sofort ihren Bei-
tritt. Der Zweck des Zusammenschlusses gilt der Förderung
der Gesamtinteressen des Baugewerbes und des te ni en
Schulwesens. d} sch

Barmen. (Plötzlicher Straßenbahnerausstand
in iBarmerEs.) Bei der Barmer Straßenbahn- und Barnier
Bergbahn-A.- . traten plötzlich die Angestellten wegen Lohn-
iind Arbeitszeitforderungen, ohne daß dies vorher bekanntge-
worden war. in den Ausstand, wodurch der Stadt-s und der
Fernverkehr vollstandig lahmgelegt wurden.

« Aus« dem Gerichtssaiil ·
§ Sühne ür einen Gatteninord. Jn Berlin stand die

Ehetragodie es Dr. Schr eib er zur Verhandlung, der seine
Frau ermordet und die Leiche auf dem Boden versteckt hatte.
Das Schwurgericht verneinte die Notwehr und verurteilte den
Angeklagten »wegen Totschlages, billigte ihm jedoch mil-»
dernde Umstande zu, weil er wiederholt schon von der Frau
stark gereizt worden war. Das Urtei lautete auf 3% Jahre
Gefangnis unter Anrechnung von 6 Monaten Unter-
fuchungshaft. Als ehrlos hat das Gericht die Tat nicht« an-
gesehen und daher von einer Ehrenstrafe Abstand genommen.
§ Berliner Kommuiiifteu voi- nein Siuaisgerichishof. Vor

dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik begann unter
gern Vorsitz von Reichsgerichtsrat Loreiiz ein umfangreicher
pochverratsprozeß gegen Bulian und Genossen. Angeklagtssiiid
16 Berliner Kommunisten unter der Anschuldigung, im Jahre
1924 gemeinsam durch fortgesetzte Handlungen das hochber-
raterische Unternehmen des gewaltsamen Sturzes der Ver-
fassung vorbereitet und einer geheimen staatsfeindlichen Per-
biiidung angehort zu haben. Mehrere der Aiigellagten haben
sich weiter wegen unbefugten Waffenbesitzes und Verheims
lich§iiuSgt eines Waffenlagers zu verantworten.

« renge Bestrafung von Sprits iebern. Ein Urteil das
für weite Kreise von Interesse ist, {ä te das 'irf chberger
Gericht gegen zwei Spritschieber, ie durch chtebungen,« diesie bei der Vergallung von Sprit vornahmen, die Reichs-monovolverwaltung um«30000 M. geschädigt atten. Trotz
der verhaltuismaßig eringen Schädigung, die te Monapol-
verwaltung erfahren atte, verurteilie das Gericht die Ange-
klagten nicht nur zu 6·und 3 Monaten Gefängnis,
ondern außerdem zu einer Geldstrafe von-« insgefamt 160000
ark, ferner zu einer Schadensersatzleistung von 80000 Mark.

Börse «an Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 20. Oktober.

'21! Börfenbericht. Da die Kaufaufträge aus der Provinz rund
dem Auslande fast ganz ausgebliebeii waren, verflaiite die
Börse weiter, denn auch die berufsmäßige Spekulation ver-
hielt sich zurückhaltend. Perstimmend wirkte die Nachricht ivon
neuen Schwierigkeiten großer industrieller Unternehmungen
Auch der Markt der inländischen Anleihen war bei- ruhigem
Geschäft schwächer. Der Geldmarkt war unverändert, tägliches
Geld 8—10 %‚ monatliches Geld 10—11‚50 %.

st- Devisenbö e. Dollar 4,19—-4,21; engl. Pfund 20,30
bis 20,35; h o l . G u I d en 168,59—169,01; D a n z. 80,52 bis
80,72; f r a n z. F r a nk 18,48—18,52; b e l g. 19,11—19‚15;
s ch w e i z. 80,79—80,99; J t a I i e n 16,72—16,78; sch w e d.
K r o n e 112,19—112,47; d ä n. 10522—10548; n o r w e g.
85,67—85,89; tf ch e ch. 12,42—12,46; ö st e r r. S ch i l l i n g 59,13
bis 59,27; v o l n. Z I o t v (nichtamtlich) 69,27——69,63.

st- Weiterer Rückgang des französischen Franken. Jnfolge 
III-—
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gänzöfischkii gesamt auf den 'niebrigfie’ir Stand feil 5??
rankenkatastrovhe im März tdes ivergangeiien Jahres. nämlich

auf 109,92% für das englische Pfund zurückgegangen
st- Die verschiedenen Brotpreise im Reich. Die Bäcker-

meister von Kassel haben vor einigen Tagen den Beschluß
efaßt, den Preis für ein Piervfuiidbrot auf 50 Pfennige

serabzusetzem Jn B r es I au kostet ein Vievvsundbrot 56 Pf..
in Frankfurt a. O. nur 52 g. Jn M ünch en ist vor kur ein
der Preis für ein Pfund rot um 1 Pfennig, also für as
Pierpfundbrot um 4 Pfennige herabgesetzt worden. Jn
Frankfurt a. M. wurde der Preis iir ein Dreivfundbrot
um 4 Pfennige, der Preis für ein Bröt en um einen Pfennig
ermäßigt.

-t- Das Aufrunden der Preise verboten Die Poli eiverwals
tung in Münster hat festgestellt. daß viele Händler iåre Preisi
durch Aufrunden un erechtfertigterweise erhöhen. o wurde

. B. der Preis für alat von 27 Pfennigen auf 30 Pfennige,
er reis für Fleisignvon 1,46 M. auf 1,50 M. ausgerundet.

Die ucherstelle in ünfter wurde daraufhin angewiesen, in
jedem Fall, in dem eine unzulässige Aufrunduiig Efeftgeftellt
wird, ein Strafverfahreu einzuleiten.

st- Butternotierung. 1. Qualität 217 2. Qualität 192, ab-
fallende Sorten 172 M. vro Zentner. Tendenz: ruhig.

Diest- Herabsetfung der ,Fleifchpreife in Württemberg.
württembergi chen Fleif er aben im hinblick auf die Gesamt-

leifch- und Wurtvreise erheblig
ii
et

lage der Bevölkerung «d e
ermäßigt. Jn Stuttgart ko et zurzeit ein P und Rindfle
erster Qualität 1 10 M., ein Pfund Kalbfleisch erster Qualit
1,30 an, ein engem). Schwein-kreisen somit-ne 1,30 M. .D e
,iBreife »für Wur sind gleichfalls an die neuen Fleischpreise
angepaßt.

st- amtliche Heu- und Strohnotierungen (Erzeugerpreise)
ro 50 Kilogramm ab märkischer Station für den Berliner
arkt«(iti Reichsmark): Quadratballen drahtgevreßtes Roggen-

0,85—1,35, desgl.« aferstroh v0,90—·«1;25, dessel Weizen-
0,80—1,15‚ desgl. erftenstroh t),80—1,15. oggenlaug-
1,30—1,70,-bindfadengevr. Roggens und Weizenstroh 1,00

bis 1,35, Häcksel Leib—1,75, xhandelsübli es Heu 3,10—3,60‚
gutes Heu 3,90-—-4,45, Riechen lofe 4, ‚00.

it- Prodnktenbörse. Die Marktlage war schwach, Nordamerika
war mit feinen Termin orderungen und den Eifforderungen
·williger. Zum Exvort leiht deutscher Weizen viel ge ragt,
und bei den« ungünstigen Mehlpreisen nnd idem über aupt
chwierigen Mehlgeschäft schicken manche -vommerschen M hlen
r Rohmaterial ebenfalls zur Küste. Lieferung war für
eizen ebenso wie für Roggen matt und me rere Mark

billiger. Von der Provinz wird Roggen jetzt im inblick auf
die näherrückenden Zahlungsfriften verme rt und williger
offeriert. Gerste blieb still, Hafer war ziemli offeriert. Futter-
artikel lustlos.
Geireide und Okfaaten ver-two 'Rilogramm. foiifi ver 100 Kilo-

   

iir «Relchsmark.
20.· 10. 19. 10. 20. 10; 19. 10.

Weiz« man. 212-215 213-2961, mounten 11 11,0
glommerscher ·- ...‚ R um. 8,9—9,2 8,9-9,2

ogg.. märl. 147-1511504154 avs —- —-
vommers r s- - Leinsaat —- —-
westpreu —- -- Viktor-Erbs. Mist 26-31
Braugerste 206-231 210-235 möpeifeerhf 26—28 26-28
gärmrger e ·-165-172 170—175 Futtererbsen 21-24 21-24

in, in l. 176-186 178-188 t « Peluf ken —- —-
vommers er -I- --s Jflirtet!) nen -- - ,
we vreu . s- - Wirken 22-25 22-25
We zenmehl Luptn..blaue — —-
5100 Kil.fr. Litviri.,gelbe -— —- l

In. br.inkl. Seradella - -- ·
Sack (feinit Ra stachen · 1545.2 1545.2
Mil. ü.Not. 27-31 27.261 ILe nku en 22 22
Roggenme l « Troaens tzl. 8,7-8,8 8,7-8,8

p. 100 Kil. fr. · Spott-Schrot 20.4-20.5 20,4-20,5
Berlin br. I - Tor«fml.30 0J 9.5—9,6 9.5.9.6
inu. Sack 21.7-24 22-242 trat-one ft- irre-14,5 its-irr  

 

« « Yoroins-xtalender.
StenogravhensVerein »Stolze-Schrey«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

M.-G.-P. »Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
« Gesangstiindes im ,,Goldenen Löwen«.

ln iiiiiiiiiin aufnimmt
werden für dauernd in Warmbrunn 2·iimnöblierte Zimmer
mit Ofen und entl. Rüchenbeimtziing möglichst in der Nähe
des Kur- oder Fülliieipaeks im Gedgeschoß oder 1.Stock zu
mieten gesucht-Genaue Angebote mit Preigangaben

erbeten an Heinrich Inst Liegnitz,« Hedwigftraße 1.

[ininmiliauhnus
mit 4 Zimmern, Badezinimer,

Nebengelaß, Garten

- zu kaufen gesucht
Angebote mit Grundriß und
Ansichtspostlarte u. „G. 10“
a. d. Geschäftsst. dieser Zig.

 

m Winter swie im
. oniiner ist die Re-
lilame für denstrebens
den Geschäftsmann

un entbehrlich
und sollte er darum
nie versäumen seine
Geschäftsanzeigen in
den »Warmbrunner
Nachrichten“ er-
scheinen zu lassen. 
 

Echten Heimelinkimi
Koftiiny Kleider, Mäntel,
(Gr. 44), Ueberzieher auf
Seide, Kochkiste, Gasbarks
haube billig zu verkaufen.

(10--2 Uhr)

Herin. Stehrs Str. 24, 1.

Hchürzen
für Damen
nnd Kinder

Werner,ittmittan

rfinder
erhalten Ratschläge über
Patent - Gebrauchsmuster
und Warenzeichen im Jn-
und Ausland durch auf-
liliirende Broschüre gegen
Einsendung v. 1 Mart-.

Peteudstigeiiienrbiiro »-
IritzhartthalenBreslanetL -

 

1 its

Jnletts in nur guten ecbtroten Qualitäten
80 cm 2.70 mm, 130 cm 4.35 mai-le

n
 

 

i p. bunte Bettbezüge m. 4 Rillen 20.90112.

i » weiße Einonbeg. „ „

mallisbeg. » »

22.- m.

28.— m.

»
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